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SCHICKSALSFRAGE 
MIGRATION

ALTERNATIVE BUCHMESSE
Der Mainstream tobt!

BLICKPUNKT: OST!
Europa der Vaterländer
oder Einheitsstaat?

WARUM ES SICH LOHNT!

Gastbeitrag von
Dr. Alice Weidel
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Vorwort

Liebe Freunde,

kalte, verschneite Wälder, ein prasselndes 
Feuer im Kamin und eine dampfende Tasse 
Kaffee, Tee oder Glühwein: Der Winter ist für 
viele von uns auch eine Zeit der Gemütlich-
keit.

Leider ist die Stimmung im politischen 
Deutschland alles andere als gemütlich. Tau-
sende von Islamisten marschieren auf deut-
schen Straßen und fordern die Ausrufung 
eines Kalifats, die Altparteien nutzen ihre 
Ressourcen und einen instrumentalisierten 
Inlandsgeheimdienst immer offener, um jede 
Art der Opposition zu unterdrücken, zu kri-
minalisieren und zu beseitigen und uns allen 
sind die schrecklichen Drohungen und der 
Anschlag auf unseren Bundessprecher Tino 
Chrupalla noch allzu gut im Gedächtnis!
Schon Friedrich Hölderlin wusste jedoch, 
dass „wo Gefahr ist, da wächst das Rettende 
auch.“

Unsere Bürgerpartei hat sich bei über 20% in 
den bundesweiten Umfragen stabilisiert, in 
Hessen und Bayern hervorragende Ergeb-
nisse bei den Landtagswahlen erzielt und 
in Hessen einen neuen West-Rekord auf-
gestellt. Deshalb freue ich mich ganz be-
sonders, dass der hessische Landeschef 
Andreas Lichert uns zu einem im Interview 
zur Verfügung steht. Außerdem schreitet die 
Etablierung in der Fläche weiter voran, unse-
re Mitgliederzahlen wachsen und unser Vor-
feld gedeiht prächtig. Es ist mir eine Ehre, 
dass auch ich mit dem Team des Zentrum 
Rheinhessen und mit der ersten „Alternati-
ven Buchmesse“ in Mainz einen Teil zu die-
sem Erfolg beitragen darf, selbstverständlich 
finden Sie einen Bericht im Magazin.

2024 stehen Weichenstellungen für unser 
Land an, die für Furore sorgen werden. Neben 
etlichen Kommunalwahlen werden Sachsen, 
Thüringen und Brandenburg Landtagswah-
len haben und unsere AfD ist bisher in allen 
Ländern laut Umfragen stärkste Kraft!

Die Repression der Etablierten kann uns 
nicht stoppen und wir kämpfen dafür, dass 
ab Herbst 2024 die erste Regierung mit AfD-
Beteiligung endlich Verantwortung überneh-
men kann. Doch nicht nur nationale Wahlen 
könnten für Veränderung sorgen, sondern 
die EU-Wahl im Juni des gleichen Jahres 
wirft schon ihre Schatten voraus.

Ich durfte einige Tage bei unseren Freun-
den von der FPÖ in Wien verbringen und wir 
tauschten uns über die Intensivierung der 
Zusammenarbeit, gemeinsame Initiativen 
und etliche weitere Ideen aus, über die ich 
momentan noch nicht zu viel verraten darf.
Sie dürfen gespannt sein: Gemeinsam wer-
den wir auch im EU-Wahlkampf für Furore 
sorgen und dann hoffentlich in einer großen 
nationalkonservativen Fraktion im EP die 
schlimmsten Übergriffe aus Brüssel verhin-
dern!

Sie sehen: 2024 wird bedeutsam. Deshalb 
nutzen Sie die Zeit, um den Jahreswechsel 
im Kreis Ihrer Liebsten um Kraft zu tanken 
und sich vorzubereiten auf das Jahr, das die-
sen Kontinent hoffentlich nachhaltig verän-
dern wird.

Ich zähle auf Sie und danke Ihnen für Ihre bis-
herige Unterstützung!

Herzliche Grüße

Ihr Sebastian Münzenmaier
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Migration

Die Migration stellt unsere Gesellschaft vor 
derart hohe Herausforderungen, dass diese 
mittlerweile wohl als Schicksalsfrage der Poli-
tik betitelt werden kann. 2015 wiederholt sich 
eben doch entgegen allen Beteuerungen von 
regierenden Politikern und das leider nicht nur 
einmal.

Schon allein die Formulierung, als handele es 
sich um ein singuläres Ereignis, ist irreführend. 
Die ungebremste Massenmigration ist kein 
Phänomen, sondern ein Zustand.

Doch dieser Zustand ist definitiv nicht vom 
Himmel gefallen und auch kein Schicksal, 
sondern konkrete Folge eines Versagens von 
Politik und Medien, die nun schon seit fast 
einem Jahrzehnt die bittere Realität negieren 
und das Handeln strikt verweigern.

Die AfD hingegen warnt schon genauso 
lange vor den Folgen dieser Entwicklung und 
hat auch viele konkrete Lösungsvorschläge 
auf den Tisch gelegt.

Anstatt aber die Kritik anzunehmen und sich 
selbst zu reflektieren, haben die Altparteien 
alle ihnen zur Verfügung stehenden Mittel ins 
Feld geführt, um die Opposition zu dämoni-
sieren und dafür sogar den Inlandsgeheim-
dienst („Verfassungsschutz“) aufgefahren.

Gebracht hat das alles freilich nichts. Die Um-
fragewerte der Alternative für Deutschland 
befinden sich im Jahr 2023 konstant steigend 
auf einem Höhenflug. Das zwingt die Ampel 
mittlerweile zum halbherzigen Handeln. 
Doch mit Nebelkerzen und Symptomlinde-
rung wird man dieses gigantische Problem 
nicht in den Griff bekommen.

Linksgrüne Ideologie und 
moralische Hybris gegen 
jeden Pragmatismus

Warum haben die politisch Verantwortlichen 
nicht wie andere Länder gehandelt und der 
Massenzuwanderung einen Riegel vorge-
schoben?
Kein Staat dieser Welt leistet sich derart 
großzügige Leistungen und Vollversorgung 
für berechtigte und unberechtigte Asylbe-
werber. Sogar die in Zuwanderungsfragen 
bis dato ebenfalls sehr leichtsinnigen skandi-
navischen Länder haben mit der sogenann-
ten „Willkommenskultur“ längst Schluss ge-
macht.

Um die Ursache zu betrachten, muss man 
einen Blick zurückwerfen in die Zeit vor der 
großen Zuwanderungswelle der Jahre 2014 
und 2015.

SCHICKSALSFRAGE 
DER POLITIK
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Der linksgrüne Zeitgeist dominierte auch 
damals zwar nicht die Gesamtheit der deut-
schen Bevölkerung, aber umso mehr die Re-
daktionsstuben der großen Medien. Angela 
Merkel als Kanzlerin erkannte schnell, dass 
sie wohlwollende Journalisten in den reich-
weitenstarken Print- und Fernsehmedien 
sowie insbesondere den öffentlich-rechtli-
chen Rundfunk braucht, um ihre Macht zu si-
chern.

Und das funktionierte ganz hervorragend. Die 
journalistische Zunft ist längst zu einem Bio-
top weltfremder Utopien und grüner Ideo-
logie geworden. Umfragen zur politischen 
Haltung in den Medienhäusern belegen dies 
regelmäßig eindringlich.

Merkel konnte schon am hastigen Ausstieg 
aus der Kernenergie nach der Katastrophe 
von Fukushima beobachten, dass Beifall und 
Sympathie in den Redaktionsstuben reichen, 
um mit deren Propaganda Wähler einzustrei-
chen.

Migration gut –
Kritik fremdenfeindlich

In der linksgrünen Gedankenwelt ist Mig-
ration generell als etwas „Gutes“ zu begrei-
fen. Grundsätzlich wird jeder Ausländer, der 
nach Deutschland kommt, erst mal als „Be-
reicherung“ begriffen und nicht zuletzt als 
armer Mensch, dem geholfen werden muss. 
In grenzenloser Naivität denkt man, jeder Mi-
grant bringe die Voraussetzungen mit, um 
sich spielend in den deutschen Arbeitsmarkt 
zu integrieren und so bei der Behebung des 
Fachkräftemangels zu helfen.

Jeder, der eine andere Meinung vertritt, wird 
bis heute als fremdenfeindlich, xenophob 
oder sogar als rechtsextrem betitelt.

Dieser Prämisse folgend entschied sich An-
gela Merkel im Jahr 2015, die Grenzen für Zu-
wanderer aus aller Welt zu öffnen und wie 
bestellt bekam sie monatelang schwülstig-
emotional aufgeladene Berichterstattung, 
die das große Herz der Kanzlerin feierte.

Der Bruch kam erst mit der Silvesternacht in 
Köln. Nach massenhaftem sexuellem Miss-
brauch durch die vermeintlichen Schutzsu-
chenden wurde die Bevölkerung aufgerüt-
telt. Die Öffentlich-Rechtlichen konnten das 
nicht mehr vertuschen. Merkel war wieder 
zum Handeln gezwungen, vollzog aber keine 
geistige Wende, blieb bei einer migrations-
freundlichen Haltung und fädelte im Hinter-
grund den Türkei-Deal ein, um die Zuwande-
rung etwas zu reduzieren.

Geistige Wende hat sich nie 
vollzogen

Sich diese Vorgänge wieder ins Gedächtnis 
zu rufen, ist wichtig, um die jetzige Lage zu 
verstehen. An der Grundhaltung, die Massen-
migration grundsätzlich positiv zu begreifen, 
hat sich nichts geändert. Auch weiterhin gilt, 
dass jede Kritik daran und sogar das bloße 
Aufzeigen unangenehmer Begleiterschei-
nungen als „rechtsextrem“ abgestempelt 
wird. Wer unbequem wird, bekommt Haus-
besuch von Polizei und Geheimdienst.

Die Migration ist der Heilige Gral der links-
grün-ideologisierten Polit- und Medienblase. 
Die AfD wird vor allem deshalb so brutal und 
rücksichtslos bekämpft, weil sie als einzige 
Partei an diesem Dogma rüttelt. Wirft man 
einen Blick in den Vorwurfskatalog der soge-
nannten „Verfassungsschutzämter“, dann fin-
det sich darin zum größten Teil eine Krimina-
lisierung migrationspolitischer Forderungen. 

Migrationskanzlerin Merkel
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Und weil der positive Bezug auf jede Form 
der Einwanderung schon religiöse Züge 
im politischen Milieu annimmt, werde auch 
Fakten wie steigende Kriminalität, eine Ver-
schärfung der Sicherheitslage und jährlich 
verbranntes Steuergeld in mindestens zwei-
stelliger Milliardenhöhe einfach ignoriert 
und billigend in Kauf genommen. „Wir haben 
Platz“ meint nämlich: Die Bürger haben Platz 
– und Geld!

Altparteien agieren aus Angst

Von Politikern in Regierungsfunktion darf 
man erwarten, dass sie in Verantwortung für 
das eigene Volk pragmatisch entscheiden. In 
der Migrationspolitik handeln die Altpartei-
en aber teils aus radikaler Ideologie und teils 
aus Opportunität zu radikalideologischen Be-
richterstattern. Doch die Probleme wachsen 
und damit der Unmut in der Wählerschaft.

Dass die AfD so enormen Zulauf bekommt, 
liegt nicht zuletzt daran, dass sie als einzige 
Partei für eine vernunftbasierte Migrations-
politik steht, die das deutsche Volk in den 
Fokus politischen Handelns stellt. Gäbe es 
die Alternative für Deutschland nicht, dann 
dürften sich wahrscheinlich schon jetzt drei-
mal so viele Einwanderer in der sozialen Hän-
gematte Deutschlands gemütlich machen.
 
Doch der drohende Verlust von Mandaten 
und Staatsgeldern zwingt nun sogar die 
Ampel zumindest zu Scheinlösungen. Dabei 
spielt aber weniger die Entdeckung der Ver-
nunft, sondern viel mehr die Angst vor einer 
immer stärker werdenden AfD eine aus-
schlaggebende Rolle.

Der Migrationsschwindel der 
Ampel-Regierung

Der vermeintliche Sinneswandel kam nun 
im Jahr 2023 und vor allem nach den baye-
rischen und hessischen Landtagswahlen in 
atemberaubender Geschwindigkeit. Hatte 
die Innenministerin mit Verbindungen ins ra-
dikal linke Antifa-Milieu, Nancy Faeser, noch 
in der ersten Jahreshälfte ein Gesetz auf den 
Weg gebracht, die deutsche Staatsbürger-
schaft großzügig zu verramschen und die 
Massen an illegal Eingereisten mit einem 
Pass zu beschenken, veranstaltet Olaf Scholz 
im November des gleichen Jahres einen „Mi-
grationsgipfel“ mit Bund und Ländern.

Das Ergebnis dieses Treffens offenbart aber, 
dass die klare Botschaft von Bürgern, Kom-
munen und Sicherheitsbehörden immer 
noch nicht in den Köpfen der selbstherrli-
chen Polit-Elite angekommen ist. Viel mehr 
inszeniert man vor der Presse ein Vorgehen 
gegen die illegale Einwanderung, welches 
schon auf den ersten Blick als weitgehend 
wirkungslos zu entlarven ist. Die sogenann-
ten Asylbewerber erhalten immer noch Geld 
statt Sachleistungen und müssen nun ein-
fach drei Jahre anstatt wie vorher 18 Monate 
warten, bis sie volle Sozialhilfe bekommen. 
Asylverfahren sollen angeblich beschleunigt 
werden. Das ist erstens eine leere Floskel. 
Zweitens ohnehin bloße Absichtserklärung, 
denn tatsächlich streng geprüft wird ohnehin 
nie. Für Asylforderer soll es irgendwann Be-
zahlkarten geben und kein Bargeld mehr, als 
ob das für einen illegalen Einwanderer ent-
scheidend wäre.

Allein durch Familiennachzug kamen 2023 ca. 110.000 
Migranten nach Deutschland!
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Dass Bundeskanzler Olaf Scholz diese Er-
gebnisse als „historisch“ bezeichnet, ist 
nichts anderes als ein Versuch, die Bürger für 
dumm zu verkaufen. Ohnehin weiß jeder: Wer 
als Asylant kommt, der bleibt auch!

Fortschritte dank Druck durch 
die AfD

Die geheuchelte Entschlossenheit der Am-
pel-Regierung ist nichts anderes als ein gro-
ßer Migrationsschwindel, um die Bevölkerung 
zu beruhigen und Zeit zu gewinnen. Das qua-
sireligiöse Dogma der Massenmigration ist 
immer noch in den Köpfen der abgehobenen 
Altparteien verwurzelt und doch bekommt 
es langsam Risse. Der große Druck, den die 
AfD bis jetzt schon aufgebaut hat, zeigt erste 
Früchte. Beispielsweise sind Ampel-Politiker 
jetzt schon zur Erkenntnis gezwungen, dass 
es gerade die großzügigen Leistungen für 
Asyleinwanderer als Pull-Faktoren sind, die 
Öl ins Feuer der Masseneinwanderung gie-
ßen. Wenige Monate zuvor leugnete Innen-
ministerin Faeser einfach dreist, dass es Pull-
Faktoren überhaupt gebe. Kritik daran kam 
wiederrum nur durch die AfD.

Dass die Bundesregierung überhaupt zum 
Handeln gezwungen ist, ist allein schon ein 
Schritt in die richtige Richtung. Auch in der 
Union bewegt sich etwas. Zumindest rhe-
torisch. Interessanterweise bedient sich die 
CDU mittlerweile offen bei den Forderun-
gen der Alternative für Deutschland und 
posaunt diese in die Presse. Wenn man sich 
alte Bundestagsdebatten ansieht, dann sind 
mittlerweile Positionen salonfähig, für die 
sich AfD-Politiker allerdings noch heute als 
„Menschenfeinde“ und „Rechtsextremisten“ 
beschimpfen lassen müssen. Und das sogar 
von CDU-Dampfplauderern selbst.

Eine AfD-Regierung wird 
Ordnung ins Chaos bringen

Die vernunft- und realitätsbasierte Migra-
tionspolitik der AfD sickert immer schneller in 
die Politik und wird sich am Ende durchset-
zen. Man darf sich natürlich nicht vormachen, 
dass eine mit den Hufen scharende Union 
oder gar die Ampel-Parteien dies von sich 
aus durchsetzen. Gerade CDU/CSU werden 
sich um der Macht willen ganz schnell wie-
der in den linksgrünen Wahn einreihen. Es 
braucht eine Alternative für Deutschland, die 
so stark ist, dass die Altparteien nicht mehr 
an ihr vorbeikommen. Das Migrationschaos 
wird immer größer, keine Frage. Dennoch 
kann eine AfD in einer Regierung dafür sor-
gen, die Ordnung schrittweise wieder herzu-
stellen. Dass zum Ende des Jahres von 2023 
noch von „Brandmauern“ die Rede ist, kann 
keiner mehr ernst nehmen. Im Wahljahr 2024 
stehen die Europawahl sowie Landtagswah-
len in Sachsen, Thüringen und Brandenburg 
an. Und gerade in diesen Bundesländern 
ist die AfD so stark, dass sich eventuell die 
Frage nach einem Koalitionspartner gar nicht 
mehr stellen wird.

Das Problem heißt Massenmigration und die 
AfD hat die Lösungen dazu: Sachleistungen 
statt Geldleistungen, konsequente Abschie-
bungen abgelehnter Asylbewerber, Anreize 
zur freiwilligen Ausreise, Falschangaben im 
Asylverfahren strafrechtlich sanktionieren, 
Schluss mit Verramschen der deutschen 
Staatsbürgerschaft, Festung Europa und 
Grenzen dicht. Es braucht vor allem einen 
echten Wandel in den Köpfen politischer Ent-
scheidungsträger oder eben entschlossene 
Politiker an der Regierung.

Die Altparteien und ihre Hilfsaktivisten in den 
Redaktionsstuben versuchen Politik gegen 
die eigenen Bürger zu machen. Eine star-
ke AfD wird deren Spuk vom Migrationsfa-
natismus allerdings ein Ende bereiten und 
Deutschland für unsere Bürger wieder le-
benswert gestalten. Und unser Land nicht 
länger als All-Inclusive-Tempel der ganzen 
Welt entwürdigen. 
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Gastbeitrag von Dr. Alice Weidel

WARUM ES 
SICH LOHNT, 
AKTIV ZU 
WERDEN!

Liebe Leser,

kaum vergeht eine Woche, ohne neue 
Höchstwerte für unsere Bürgerpartei. Doch 
mit all den Erfolgserlebnissen der letzten 
Wochen, wächst auch die Wut und Verzweif-
lung der etablierten Parteien. Man versucht 
uns mittlerweile zu kriminalisieren und zu 
entmenschlichen. Da wundert es nicht, dass 
viele, die mit uns sympathisieren, sich doch 
noch nicht trauen, den letzten Schritt zu 
gehen und aktiv mitzumachen. Dabei braucht 
es gerade in diesen Zeiten einen jeden Ein-
zelnen, der sich für seine Heimat und für 
unsere Kultur einsetzen mag. Ich möchte 
Ihnen heute anhand dreier kleiner Beispiele 
zeigen, wieso es sich lohnt, diesen letzten 
Schritt zu gehen.

Veränderung ist auch im 
Kleinen möglich

Sicher, wer zumeist von Politik spricht, der 
denkt an den Bundestag und die dort ge-
führten Debatten und Gesetze, oder an das 
Europäische Parlament mit seinen bürger-
feindlichen Beschlüssen im Elfenbeinturm. 
Doch viele Probleme des alltäglichen Lebens 
lassen sich auf kommunaler Ebene lösen. 

Gerade in den Kreistagen und Gemeinde-
vertretungen kommt es eben nicht auf das 
Parteibuch an, sondern auf pragmatische Lö-
sungen und Kenntnisse des Geschehens vor 
Ort.

Wer also für sein Dorf oder seine Stadt etwas 
Gutes tun will, der ist immer gerne gesehen, 
sich für die AfD in seiner Kommune oder 
Stadt aufstellen zu lassen, um flächende-
ckend patriotische Kommunalpolitik zu be-
treiben und durchzusetzen.

In vielen Landesverbänden finden gerade für 
Interessierte Schulungen und Informations-
veranstaltungen hierzu statt. Schauen Sie 
doch gerne einmal bei einer solchen bei sich 
vor Ort vorbei, wenn Sie Interesse haben, vor 
Ort etwas zu bewirken. Gemeinsam mit vie-
len anderen haben wir die Chance, flächen-
deckend wieder Normalität herzustellen. 

Wir lassen uns von der 
Regierung nicht mundtot 
machen

Je stärker unsere Bürgerpartei wird, desto 
stärker instrumentalisiert die Politik den so-
genannten Verfassungsschutz.
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Dieser regierungsabhängige Inlandsgeheim-
dienst ist jedoch keinesfalls neutral, sondern 
erhält seine Weisungen aus dem Innenminis-
terium des Bundes und der einzelnen Länder. 
Selbstverständlich gehen wir auf juristischer 
Ebene gegen diese infame Einordnung vor. 
Eines ist jedoch wesentlich wichtiger: Dass 
Sie, die Bürger, sich von solchen Stigmatisie-
rungen nicht mehr beeinflussen lassen. Was 
vor einigen Jahren noch selbst von der CDU 
und teilweise der FDP geäußert wurde, was 
vor nicht allzu langer Zeit noch absolut nor-
mal war, einzufordern, soll auf einmal verfas-
sungswidrig und gegen die Menschenwürde 
sein.

Inzwischen erkennen immer mehr Bürger 
die Strategie dahinter und mit jedem neuen 
Mitgliederrekord unserer Partei verfängt die 
Taktik etwas weniger. Wer sich also aktiv ein-
bringt, der stärkt nicht nur unseren Rückhalt 
innerhalb der Bevölkerung, sondern streitet 
auch für eine wirkliche Meinungsfreiheit in 
unserem Land und gegen ungerechtfertigte 
staatliche Repressionen.

Die Brandmauer wird stetig 
abgebaut

Die Brandmauer bröckelt. Diese Kakofonie 
der etablierten Parteien, welche lediglich 
künstlich etabliert wurde, um weiterhin den 
Bürgerwillen zu ignorieren und bestehende 
Wahlergebnisse schönzureden, sie kann und 
wird nicht aufrechterhalten werden. Auch 
hier gilt die alte Weisheit: Der Erfolg gibt 
einem recht. Im Osten unserer schönen Re-
publik sind die Probleme so drückend und 
die AfD ist dermaßen erfolgreich, dass es an 
ihr schlichtweg kein vorbeikommen mehr 
gibt. Zwei Ereignisse aus jüngster Zeit haben 
dies eindrucksvoll bewiesen. Zunächst konn-
ten unsere Mitstreiter im Thüringer Landtag 
einen Antrag mit den Stimmen der CDU und 
der FDP durchbringen und Steuererleichte-
rungen für die Bürger Thüringens beschlie-
ßen.

Die Entrüstung bei den übrigen Parteien war 
groß und doch versuchte man sich mit der 
Erkenntnis zu beruhigen, dass es ja kein ge-
meinsamer Antrag gewesen sei, sondern die 
AfD lediglich mit CDU und FDP gleich abge-
stimmt hätte.

Doch auch dies ist mittlerweile passiert, denn 
in der schönen Stadt Cottbus haben unsere 
dortigen Mitstreiter zusammen mit der CDU 
einen gemeinsamen Antrag in der Stadtver-
ordnetenversammlung verabschiedet und 
durchgebracht, welcher zur Folge hat, dass 
die Stadt sich selbst nun nicht mehr als „si-
cheren Hafen“ bezeichnet. Die Frage, wann 
und wo die ersten gemeinsamen Anträge 
mit der CDU oder einer anderen Partei auf 
Landes- oder Bundesebene erfolgen wer-
den, kann nur noch eine der Zeit sein. Es liegt 
nunmehr an uns, diese Brandmauer endgül-
tig einzureißen und zusammen in den Sach-
fragen konstruktive Lösungen für den Bürger 
zu erzielen. 

Liebe Leser, Sie sehen, es gibt viele Gründe, 
warum es sich lohnen kann, sich in unserer 
Bürgerpartei aktiv einzubringen. Ich würde 
mich freuen, wenn Sie dazu den Mut finden. 
Und bin mir sicher, dass wir uns bald wieder-
sehen werden.

Ihre

Alice Weidel
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F(ast) D(rei) P(rozent)

DER VERDIENTE UNTERGANG DER 
LIBERALEN 

Rückblick: Die FDP will die 
neue Partei der Mitte sein 

Groß war damals die Hoffnung im Hans-Diet-
rich-Genscher-Haus. Endlich wollte man sich 
durch das neue Ampelbündnis langfristig 
und kontinuierlich aus dem Schattendasein 
der Union lösen und selbstständig Akzente 
in der Bundespolitik setzen. Traum und Wirk-
lichkeit lagen jedoch weit auseinander!

Die FDP hielt sich selbst für die neue Kraft 
der Mitte, die das bürgerliche Korrektiv zu 
Roten und Grünen oder wahlweise der wirt-
schaftsliberale Partner zu den staatstragen-
den Unionsparteien sei. Im Plenum des Deut-
schen Bundestags wurde der neue Anspruch 
der Mitte-Partei dann auch in der Sitzord-
nung zementiert.

Die Union rückte nach rechts, die liberalen 
Abgeordneten auf die Mittelplätze. In Umfra-
gen erreichte die Lindner-Partei zeitweise bis 
zu 15 Prozent bundesweit. Würde es bei der 
nächsten Wahl vielleicht sogar für die sog. 
Zitrus-Koalition aus Grünen und Liberalen 
reichen? Nichts schien mehr unmöglich zu 
sein für die moderne, hippe Partei, die gera-
de bei Jungwählern massiv punkten konnte. 

Bei der Landtagswahl in Bayern erreicht der 
Abwärtstrend der FDP seinen vorläufigen 
Höhepunkt. Gerade einmal drei Prozent der 
Wähler des Freistaats sprechen den Liberalen 
noch ihr Vertrauen aus, der Bundestrend der 
Lindner-Truppe liegt nur noch knapp darü-
ber. Wird die Ampel zum gelben Totengräber? 
Immer mehr deutet darauf hin. Über eine Par-
tei im freien Fall.

So richtig glauben konnte es Martin Hagen 
wohl nicht. Der Spitzenkandidat der baye-
rischen FDP wirkt sichtlich geknickt, als er 
nach der ersten Prognose zur Landtagswahl 
im Freistaat vor seine Parteifreunde tritt. Kurz 
zuvor waren die ersten Zahlen des Wahl-
abends über die Bildschirme geflimmert. 
Ganze drei Prozent wurden für die Liberalen 
prognostiziert, was den hochkanten Raus-
wurf aus dem Bayerischen Landtag bedeu-
tet. Stunde um Stunde reift die Erkenntnis, 
dass sich das Ergebnis auch über den Wahl-
abend nicht verbessern wird. Am Ende ste-
hen, wie schon sonntags um 18 Uhr prognos-
tiziert, drei Prozent für die FDP und damit für 
eine Partei, die vor knapp zwei Jahren eines 
ihrer besten Ergebnisse auf Bundesebe-
ne erzielen konnte und seit Dezember 2021 
wichtige Ressorts wie das Finanz- oder Jus-
tizministerium in Berlin besetzt.
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Der magenta-gelbe Fall: Eine 
Niederlage nach der anderen 

Nur zwei Jahre später setzt es nun die herbe 
Klatsche in Bayern. Die Träume der soge-
nannten „Fortschrittskoalition“ sind längst 
zerplatzt. Die vergangenen Landtagswahlen 
endeten für die Liberalen regelmäßig in Ka-
tastrophen. Seit dem Jahr 2022 verpassten 
die Liberalen bei acht Wahlen viermal den 
Einzug in das jeweilige Landesparlament, 
der Einzug in Schleswig-Holstein, Nord-
rhein-Westfalen, Bremen und Hessen gelang 
nur mit Ach und Krach und teilweise herben 
Verlusten. Und auch im Bund müssen die 
Abgeordneten und Minister um ihre Posten 
bangen. Groß ist die Sorge, nach 2013 schon 
wieder in die außerparlamentarische Oppo-
sition zu rutschen. Zeitweise fiel die FDP in 
Umfragen schon unter die 5-Prozent-Hürde, 
was natürlich auch der Parteibasis nicht ver-
borgen bleibt.

Letzte Reste der alten Basis 
rumoren: Mitgliederentscheid 
will Ampel beenden

Es rumort an der Basis. Zumindest noch. Die 
letzten Reste der „klassischen FDP“ möchten 
das Ruder selbst in die Hand nehmen. Doch 
das Zepter schwingen längst die grün-affi-
nen linksliberalen Milieus. Zwar wirkt Partei-
chef Lindner weiterhin unangreifbar, doch 
werden die Stimmen immer lauter, die in der 
Ampel den Totengräber ihrer Partei sehen. 
Ende Oktober forderten 26 FDP-Politiker aus 
verschiedenen Bundesländern in einem offe-
nen Brief an den Parteivorstand, das Ampel-
bündnis zu beenden.

Nur wenige Tage später startete ein Kreis-
verband aus Nordhessen den Versuch, eine 
bundesweite Mitgliederbefragung zur Ampel 
zu erwirken. Die dazugehörige Internetseite 
heißt passend:
www.ampel-beenden.de.

Diese Fälle zeigen exemplarisch, wie weit 
sich die Reste der vermeintlich „guten, alten 
FDP“ und die heutigen Gremien und Par-
tei-Realitäten voneinander entfernt haben. 
Und auch die Wähler scheinen konserva-
tiver zu sein, als es sich die mächtigen Ent-
scheidungsträger wünschen. Bei den jüngs-
ten Landtagswahlen in Hessen verloren die 
Gelben knapp 93.000 Stimmen an CDU und 
AfD, in Bayern 180.000 Wähler an CSU, Freie 
Wähler und die Alternative. Dabei ist längst 
offenkundig: FDP wählen heißt stramm linke 
Politik mit altgelber Rhetorik.

Macht Lindner bald den 
Hagen?

Ob sich die FDP noch einmal so erholen kann 
wie im Jahr 2021, als die Liberalen nach mi-
serablen Umfragewerten zur Corona-Zeit 
Woche für Woche Prozentpunkte aufholen 
konnten und am Ende bei 11,5 Prozent zur 
Bundestagswahl standen? Fragwürdig.

Zu schwer scheint der Vertrauensverlust der 
Wähler in eine politische Kraft, die zwar mit 
dem Label „Mitte“ punkten will, deren Justiz-
minister Marco Buschmann sich aber haupt-
sächlich darum bemüht, dass die Bundesbür-
ger einmal jährlich ihr Geschlecht wechseln 
können. Da hilft es auch nicht mehr, dass 
Wolfgang Kubicki pünktlich vor den Wahlen 
mit uralten AfD-Forderungen um die Ecke 
kommt, um noch zu retten, was nicht mehr 
zu retten ist. Vieles deutet darauf hin, dass 
Christian Lindner in Berlin 2025 vor seine Par-
teifreunde treten muss und erneut den Ab-
gesang auf seine Partei darbieten muss.
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Kolumne - Blickpunkt: Ost!

DIE ZUKUNFT
EUROPAS

Europa der Vaterländer oder 
Einheitsstaat?

Der EU-Wahlkampf rückt näher. Wir stehen 
an einem entscheidenden Wendepunkt in der 
Geschichte Europas. Die Diskussion dreht sich 
um zwei grundlegend unterschiedliche Visio-
nen für die Zukunft unseres Kontinents:

Soll aus der EU ein EU-Einheitsstaat hervor-
gehen oder erschaffen wir das Europa der Va-
terländer?

Europa, ein kleiner Kontinent im globalen 
Vergleich, ist Heimat vieler Völker, die auf 
engem Raum zusammenleben.

Diese einzigartige Konstellation hat über 
Jahrhunderte hinweg einen Wettbewerb 
der Nationen gefördert, der die Entwicklung 
Europas maßgeblich vorangetrieben hat.

Um diesen Motor der Entwicklung am Laufen 
zu halten, ist es entscheidend, die National-
staaten Europas zu erhalten.

Unser Kolumnist René Aust ist seit 2019 Abgeordneter im Thüringer Landtag, 
stellvertretender Sprecher des AfD-Landesverbandes Thüringen und Kandidat für 
die EU-Wahl 2024 auf Listenplatz 3.
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Die Reichhaltigkeit der europäischen Kultu-
ren ist ein wertvolles Gut, das es zu bewah-
ren gilt. Ein zentralisierter EU-Staat gefährdet 
diese kulturelle Reichhaltigkeit, indem er eine 
Gleichmacherei durch Maßnahmen wie einen 
EU-weiten Mindestlohn, Aufnahmezwang 
von Flüchtlingen oder EU-Gender-Strategien 
vorantreibt. Solche Schritte untergraben die 
einzigartigen kulturellen Identitäten der Mit-
gliedsstaaten und homogenisieren die reiche 
kulturelle Landschaft Europas.

Natürlich gibt es Aufgaben, die auf europäi-
scher Ebene angegangen werden müssen: 
Der Schutz der europäischen Außengren-
zen ist angesichts der Migrationsströme von 
größter Bedeutung. Ebenso wichtig ist der 
Schutz grenzüberschreitender Naturräu-
me. Gemeinsame Großforschungsprojekte 
können Europa wieder an die Spitze wissen-
schaftlicher und technologischer Innovatio-
nen bringen.

Wir müssen an einer eigenständigen euro-
päischen Verteidigungsfähigkeit arbeiten, 
und der Erhalt des Binnenmarktes bleibt ein 
wichtiger Pfeiler des wirtschaftlichen Wohl-
stands.

Die Alternative für Deutschland (AfD) hat mit 
ihrer Europa-Position ein klares Alleinstel-
lungsmerkmal: Sie ist die einzige Partei, die 
bedingungslos zum deutschen Nationalstaat 
steht, welcher zugleich Ausdruck der Selbst-
bestimmung des deutschen Volkes ist.

Die AfD betont die Bedeutung nationaler 
Souveränität und kultureller Identität und 
stellt sich den Plänen hin zu einem zentrali-
sierten europäischen Superstaat entgegen. 
Zugleich reichen wie den europäischen 
Nachbarn die Hände zur Zusammenarbeit. 

René Aust, MdL
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Neuer CDU-Stratege hinter Friedrich Merz

WER IST 
CARSTEN 
LINNEMANN?

Dabei wirkt Linnemann nie abgehoben. An-
ders als viele andere Politiker der etablier-
ten Parteien besitzt dieser die Fähigkeit der 
Kommunikation auf Augenhöhe, ohne sich 
dabei zu verstellen oder künstlich zu wirken. 
Carsten Linnemann wirkt schlichtweg wie je-
mand, der sich für die tatsächlichen Anliegen 
der Bürger und seiner Parteibasis gleicher-
maßen interessiert und tatsächlich nach Ver-
änderung strebt und hierfür keiner Debatte 
ausweicht.

Dabei versteht er es nicht nur, im Mainstream 
umstrittene Positionen zu äußern, sondern - 
und dies ist mittlerweile innerhalb der CDU 
selten - diese Position auch gegen den 
Druck von außen aufrechtzuerhalten. So war 
er einer der beständigsten Kritiker von Ange-
la Merkels CDU-Kurs. Und das selbst zu Zei-
ten, in denen dies nicht als förderlich für die 
eigene Karriere galt. Somit strahlt Linnemann 
etwas aus, was der CDU vor Jahren verloren 
ging: Glaubwürdigkeit und Bodenständigkeit. 
Indes scheint die Strategie des gebürtigen 
Paderborners bisher aufzugehen.

Spätestens seit dem 12. Juli 2023 kennen die 
meisten Deutschen seinen Namen: Carsten 
Linnemann, der 46-jährige Diplom-Volkswirt 
und Wahlkreisgewinner aus Paderborn, ist der 
neue starke Mann neben Friedrich Merz und 
ersetzte den glücklos wirkenden Mario Czaja 
als Generalsekretär der CDU.

Dies kam nicht von ungefähr. Nicht nur, dass 
Merz und Linnemann sich menschlich gut 
verstehen, Merz und Linnemann haben ge-
nerell viele Gemeinsamkeiten. Beide stam-
men aus Nordrhein-Westfalen, beide sind 
römisch-katholisch und zählen zum kon-
servativen Flügel ihrer Partei. Generell wirkt 
Carsten Linnemann so, wie man sich den 
idealen CDU-Politiker vorzustellen vermag. 

Der aus bürgerlichem Hause stammende 
Hoffnungsträger vollendete das Abitur, sei-
nen Grundwehrdienst und selbstverständlich 
auch sein Studium, mit anschließender Pro-
motion. Wer den Lebenslauf nachvollzieht, 
der muss feststellen, dass dieser ohne Lü-
cken oder Abbrüche auskommt.
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Die offen ausgetragenen innerparteilichen 
Meinungsverschiedenheiten sind genauso 
verstummt, wie die mehr oder weniger offe-
ne Kritik an Parteichef Merz. Der von einigen 
noch vor ein paar Monaten als potenzieller 
Kanzlerkandidat auserkorene Jens Spahn 
stellte vor wenigen Wochen klar, dass diese 
Position an erster Stelle Merz zustehe. Das 
geräuschlose Arbeiten nach Innen und die 
wirkungsvolle Kommunikation von Linne-
mann nach Außen sowie die jüngsten Wahl-
erfolge der CDU in Hessen haben die einsti-
gen Kritiker zum Schweigen gebracht. 

Linnemann bleibt stets 
aalglatt

Linnemann versteht es dabei, gezielt Themen 
anzusprechen, die längst von der AfD besetzt 
wurden und diese medial zu befeuern, ohne 
jedoch wirklich dem woken Mainstream eine 
fundierte Gegenposition anbieten zu können. 

Er stellt somit das Idealbild eines Politikers 
dar, dessen Politik am Ende des Tages weder 
Fisch noch Fleisch ist. Man will den Kultur-
kampf verbal führen, ohne ihn wirklich an-
zunehmen. Es wundert daher nicht, dass all 
die falschen Entscheidungen und Richtungs-
änderungen der Union nicht hinterfragt oder 
gar umgekehrt werden, sondern lediglich die 
Ära Merkel öffentlichkeitswirksam ad acta 
gelegt werden soll. 

Diese Art der Kommunikationsführung und 
der inhaltlichen Schwerpunktsetzung haben 
den neuen Strategos an Merz Seite einigen 
Erfolg eingebracht. Noch. Denn es gibt zwei 
Ereignisse, in welchen Linnemann sein Ge-
schick erst noch unter Beweis stellen muss.
Da wären zunächst die Wahlen in Ost-
deutschland im kommenden Herbst. Wäh-
rend die CDU im Westen mittlerweile fast 
überall stärkste Kraft ist, scheint dieser Trend 
im Osten zu verpuffen. In Brandenburg und 
Thüringen ist die CDU nur auf Platz drei in 
den Umfragen.

Bei einem direkten Duell zwischen AfD und 
SPD beziehungsweise mit der Partei Die 
Linke droht sie unterzugehen und kaum in-
nerhalb der öffentlichen Debatte vorzukom-
men. In Sachsen könnte die CDU erstmals 
seit der Wende nicht mehr stärkste Kraft 
werden.
Etwas, was vor wenigen Jahren noch nahezu 
undenkbar schien. Anscheinend lassen die 
neue Schwerpunktsetzung und Debatten-
kultur der CDU viele Ostdeutsche kalt.

Linnemann versteht es, Politik für eine kon-
servative Mittelschicht zu machen, die es je-
doch im Osten vielerorts kaum noch gibt und 
teilweise nie gab. 

Die große Frage für die Union:
Wie verhält es sich mit der 
AfD?

Dazu kommt die Frage der Langfristigkeit. 
Linnemanns Strategie ist ohne weiteres eine 
erfolgreiche, solange die CDU im Bund noch 
aus der Opposition heraus agiert. Bei einer 
erneuten Regierungsbeteiligung droht je-
doch erneut, dass vieles von dem, was aktu-
ell versprochen wird, nicht durchsetzbar sein 
wird.

Es muss daher das Ziel der AfD sein, immer 
wieder die Frage an die Union zu richten, mit 
welchem politischen Partner diese denn ihre 
Ziele glaubt durchsetzen zu können. Folgt 
man den Äußerungen vieler junger Mitglieder 
von SPD und Grünen, so käme eine solche 
Koalition mit der CDU für diese nur zustande, 
wenn viele der jetzt aufgestellten Forderun-
gen von der Union wieder zurückgenommen 
werden würden.

Folglich müsste man dann mit der AfD ko-
alieren oder sich wenigstens von dieser als 
Minderheitsregierung akzeptieren lassen, 
ähnlich wie in Schweden. Die Zeit wird zei-
gen, ob Carsten Linnemann für diese Szena-
rien die richtige Antwort zu geben weiß.
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Impressionen - Aktiv für Deutschland
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RUND UM 
DIE AfD
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Interview mit Andreas Lichert

Herr Lichert, mit satten 18,4 Prozent und fünf 
Prozentpunkten Zuwachs holte die AfD in Hes-
sen das bis dahin stärkste Landtagswahl-
ergebnis der AfD in den sogenannten alten 
Bundesländern. Was machen Sie in Hessen 
richtig, dass Sie so einen Erfolg verbuchen 
können?
 
Ehrlicherweise profitierten wir natürlich sehr 
stark vom bundespolitischen Trend und der 
berechtigten Kritik am „RumgeAMPEL“ der 
Bundesregierung. Aber das starke Ergebnis 
erklärt sich nicht allein mit Proteststimmen, 
sondern dass wir von immer mehr Bürgern 
als echte Alternative wahr- und ernstgenom-
men werden. Dabei hilft uns in Hessen, dass 
wir das überkommene parteiinterne Lager-
denken überwunden haben und innerpartei-
lich Leistungswille und -fähigkeit entschei-
dend sind.

Die bürgerliche Allergie gegen Zerstritten-
heit entspringt meines Erachtens auch keiner 
überbordenden Harmoniesucht, sondern der 
schlichten Erkenntnis, dass Streitereien zu 
permanenter Selbstbefassung und fehlen-
der Wirksamkeit im Sinne der Bürger führen. 
Unsere Geschlossenheit in Hessen war daher 
ganz wichtig. Und die besser Informierten 
haben sicherlich wahrgenommen, dass unse-
re Inhalte von den vermeintlich Bürgerlichen 
FDP und CDU übernommen wurden, die AfD 
somit als eine gewisse politische Avantgarde 
durchaus Debatten bewegen kann, z.B. bei 
der Kernenergie. Das führt zur dritten wich-
tigen Zutat, nämlich der Unglaubwürdigkeit 
der inflationären Rechtsextremismusvor-
würfe. Es kann ja wohl kaum „voll Nazi“ sein, 
Grenzkontrollen und Migrationsbegrenzung 
zu fordern, wenn immer mehr Parteien diese 
Positionen übernehmen.

ÜBER DEN 
WAHLERFOLG 
IN HESSEN
Andreas Lichert ist Baujahr 1975, verheiratet, zwei Söhne und Mitglied des Landtages 
in Hessen. Er ist AfD-Mitglied seit März 2013 und im richtigen Leben selbstständig mit 
einer kleinen Unternehmensberatung. Seine Schwerpunkte sind Wirtschaft, Energie, 
Digitales und zukünftig verstärkt EU-Themen.
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Sie persönlich sind in Hessen auch als Lan-
desvorsitzender in leitender Funktion. Vor wel-
chen Herausforderungen sehen Sie die AfD 
grundsätzlich in den kommenden Jahren und 
wie muss die Partei diesen begegnen?
 
In Hessen und Bayern ist die AfD nun Op-
positionsführer. Das bedeutet eine deutlich 
größere Wahrnehmung seitens Politik und 
Medien einerseits, aber andererseits auch 
steigende Ansprüche. Probleme zu benen-
nen und darüber Debatten zu entfachen, wird 
nicht mehr genügen. Jetzt sind auch konkre-
te Lösungen in Form von Gesetzesentwürfen 
passend zur jeweiligen legislativen Ebene in 
Bund und Land gefragt.

Ich halte im Übrigen eine Regierungsbetei-
ligung im Westen für deutlich wahrscheinli-
cher als in Mitteldeutschland. Sollte es keine 
absoluten Mehrheiten für die AfD geben, 
sehe ich dort eher „Regenbogen-Narren-
schiff-Koalitionen“ aller Parteien gegen die 
AfD, als Koalitionen mit der AfD kommen.

Im Westen hingegen wäre die AfD Juniorpart-
ner der CDU und die westlichen Landesver-
bände gelten als vergleichsweise „gemäßigt“. 
Es wäre daher deutlich leichter, eine solche 
Koalition als Anerkenntnis des Wählerwillens 
zu verkaufen.

Wahrscheinlicher bedeutet aber nicht wahr-
scheinlich. Da die CDU mit ihrer derzeitigen 
Linie großen Erfolg hat, gibt es für sie keinen 
Anreiz, daran etwas zu ändern. Und die drin-
gend notwendige personelle Erneuerung der 
CDU nach den dunklen Merkel-Jahren, damit 
diese überhaupt für die AfD koalitionsfähig 
wird, würde vermutlich eher jüngere, von 
innen „begrünte“ CDU’ler nach oben spülen. 

Der Druck der „Polykrisen“ und die normative 
Kraft des Faktischen müssen wahrscheinlich 
noch viel größer werden, bevor die CDU den 
Weg aus der linksgrünen Sackgasse findet. 
Hoffen wir, dass es dann nicht schon zu spät 
ist…

Herr Lichert, vielen Dank für das Gespräch.

Dieser Dreiklang hat den politisch-korrekten 
„cordon sanitaire“ aufgesprengt und wird von 
Politik und Medien perspektivisch einen an-
deren Umgang mit der AfD erzwingen.
 
Es ist kaum mehr als ein Jahr her, da spra-
chen selbst in der AfD sowie Beobachter na-
hestehender Medien noch von der Gefahr, die 
AfD könnte gespalten werden. Gar von einer 
„Lega Ost“ war die Rede. Offenbar ein falscher 
Alarmismus. Wie bewerten Sie nunmehr die 
Lage der Partei hinsichtlich der vermeintlichen 
Konflikte zwischen Ost und West in regionaler 
und programmatischer Hinsicht? 
 
Tatsächlich gibt es gewisse Unterschiede in 
den programmatischen Schwerpunkten, die 
ich auf die Formel „Sozialpatriotismus“ im 
Osten gegenüber stärker wirtschaftslibera-
ler Orientierung im Westen bringen würde. 
Allerdings sind diese Positionen keineswegs 
unversöhnlich, denn die Zielsetzung ist iden-
tisch, nämlich die Lage für „unsere kleinen 
Leute“ zu verbessern.
Während im Osten dazu der Blick oft Rich-
tung Staat geht, ist im Westen die Debatte 
schlanker Staat vs. starker Staat überholt, 
denn wir haben es längst mit einem fetten 
Staat zu tun, der zu schwer und träge ge-
worden ist, um auch nur die wesentliche Da-
seinsvorsorge effektiv zu leisten. 
Wenn wir jetzt noch den „Regulierungs-Tsu-
nami“ betrachten, der aus Brüssel heran-
rauscht und vermutlich nur in Deutschland 
eins zu eins umgesetzt wird, dann ist klar, 
dass wir den Unternehmen und Unterneh-
mern wieder mehr Spielräume verschaffen 
müssen. Die soziale Marktwirtschaft kann 
nur funktionieren, wenn die Unternehmen 
am Markt die Wertschöpfung erzielen, die 
einen sozialen Ausgleich erst möglich macht. 
Wohlstand lässt sich nicht herbeisubventio-
nieren oder -regulieren und wir müssen uns 
der im Gewand der EU-Taxonomie drohen-
den „Planwirtschaft 2.0“ entgegenstellen.
 
Hessen hat nun gewählt. Nächstes Jahr ste-
hen die Europawahl sowie Landtagswahlen in 
Brandenburg, Sachsen und Thüringen an. Es 
scheint, als rücke dort eine Regierungsbeteili-
gung der AfD in greifbare Nähe.
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2015 wiederholt sich und Regierung und Medien schauen zu! 

Augen auf und Schluss mit den Lügen:

www.info-direkt.eu

Damit eine echte politische Wende gelingt, brauchen wir ein Zusam-
menspiel zwischen beherzten Politikern, einer patriotischen Zivilge-
sellschaft und alternativen Medien. Info-DIREKT ist ein crossmediales 

Medienprojekt, das sich genau diesem Zusam-
menspiel verschrieben hat, um Patrioten eine 
starke Stimme zu geben. 
Wer uns im Ringen um Deutungshoheit un-
terstützen will, ist dazu eingeladen, Info-
DIREKT in den sozialen Medien zu folgen 
und unser Magazin zu abonnieren. Mehr 
dazu hier: www.info-direkt.eu
Nur gemeinsam sind wir stark!

Bestellen Sie jetzt ein 
kostenloses Probeexemplar 
mit dem Kennwort 
„Münzenmaier“:
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deutschland@info-direkt.eu
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Aufgedeckt

HITZETIPPS, 
MASKENSTREIT UND 
MILLIONEN ÜBERSTUNDEN
Wissen Sie, dass die Bundesregierung jeden 
Monat über eine Million Euro für Anwälte in 
Rechtsstreitigkeiten mit Herstellern für Coro-
na-Schutzausrüstung ausgibt? Oder die Bun-
despolizei fast zwei Millionen Überstunden 
auf dem Konto hat? Sebastian Münzenmaier 
hat sich in den vergangenen Wochen mit zahl-
reichen Anfragen an die Bundesregierung ge-
wandt und viele interessante Antworten er-
halten.

Die Ampel hasst sie, für die Opposition ist es 
wohl eines der wichtigsten Instrumente: Die 
„Kleinen Anfragen“ sowie die „schriftlichen 
Einzelanfragen“ an die Bundesregierung.

Diese dienen der Regierungskontrolle. Bun-
destagsabgeordnete erhalten mithilfe dieser 
Fragen Einblicke in Daten, die normalen Bür-
gern in der Regel verschlossen bleiben.

Und die Karl Lauterbach, Nancy Faeser und 
ihre Kollegen vermutlich lieber in den Akten 
ihrer Ministerien verschwinden lassen wür-
den, als sie in Tageszeitungen wiederzufin-
den.

Auch Sebastian Münzenmaier stellt regelmä-
ßig Fragen an die Bundesregierung und hat 
in den vergangenen Wochen einige interes-
sante Zahlen herausfinden können. 
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Teure Werbeagenturen und 
noch teurere Anwälte

So ergab die Antwort des Bundeskanzler-
amts auf eine Anfrage des AfD-Abgeord-
neten, dass die Bundesregierung im ersten 
Halbjahr 2023 14.189.375,43 Euro für Werbe- 
und Kommunikationsagenturen ausgegeben 
hat. Ähnlich teuer kommen den Steuerzahler 
die Anwaltskosten bei Streitigkeiten rund um 
die Maskendeals der Regierung zu stehen. 
Münzenmaier fragte hier die Gesamtsumme 
ab, die von November 2022 bis Ende Sep-
tember 2023 für juristische Dienstleistungen 
in Rechtsstreitigkeiten mit Unternehmen, die 
während der Corona-Zeit Schutzausrüstung 
liefern wollten, insgesamt verausgabt wurde. 
Nach Antwort des Bundesgesundheitsminis-
teriums sind im genannten Zeitraum 14,7 Mil-
lionen Euro und damit weit mehr als eine Mil-
lion Euro pro Monat (knapp 45.000 Euro am 
Tag!) für juristische Dienstleistungen dieser 
Art angefallen.

Lauterbachs teure
Hitzepropaganda

Beinahe klein wirken dagegen die knapp 
165.000 Euro, die Bundesgesundheitsminis-
ter Karl Lauterbach für die Informationskam-
pagne im Rahmen des medial aufgebausch-
ten Hitzeschutzplans verausgabt hat. Doch 
braucht es tatsächlich diese Summe, um 
den Bürgern infantile Tipps wie „ausreichend 
Wasser trinken“ oder „im Schatten bleiben“ 
näherzubringen?

„Während der Gesundheitsminister viel 
Steuergeld in unnötige Plakate sowie auf-
wendige und kostenintensive Portale im 
Netz steckte, mussten die meisten Bürger 
die Regenjacken aus dem Schrank holen“, 
kommentierte Münzenmaier seine Anfrage. 
Nicht für jede Selbstverständlichkeit brauche 
es teure PR, so der 34-Jährige in einem Pres-
sestatement.

Millionen Überstunden bei 
der Bundespolizei 

Mehr öffentliche Aufmerksamkeit sollte es 
hingegen für die Bundespolizeibeamten 
geben, die zum Stichtag 30. Juni knapp 1,86 
Millionen Überstunden angehäuft hatten. 
Wie die genaue Aufschlüsselung des In-
nenministeriums auf Anfrage Münzenmaiers 
zeigt, lag die Zahl Ende Mai 2023 sogar bei 
2,01 Millionen Überstunden.

Nancy Faeser, die in Hessen eine derbe 
Wahlklatsche hinnehmen musste, scheint 
sich bislang nicht wirklich um eine Besserung 
der Situation zu bemühen. Und auch in an-
deren Bereichen wirkt ihr Innenministerium 
völlig ratlos: Nachdem Anfang September in 
verschiedenen Nachrichtenportalen gemel-
det worden war, dass zwei afghanische Mig-
ranten ihre Zweitfrauen und deren Kinder in 
den Hochsauerlandkreis nachholen dürften, 
wandte sich Münzenmaier mit einer Einzel-
anfrage an die Bundesregierung und wollte 
wissen, wie viele Zweitfrauen mit ihren Kin-
dern im Rahmen des Familiennachzugs seit 
dem Jahr 2018 insgesamt in die Bundesrepu-
blik Deutschland eingereist sind.

Die entblößende Antwort des SPD-Staatsse-
kretärs: Darüber wird keine Statistik geführt. 
Ab und zu ist auch interessant zu sehen, was 
die Regierung alles nicht weiß. Und wohl 
auch gar nicht wissen will, um sich dazu gar 
nicht erst äußern zu müssen.

Unter www.muenzenmaiers-magazin.de 
berichten wir regelmäßig über politische 
Skandale, die durch die AfD aufgedeckt 
werden.
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AfD und FPÖ

ZU GAST 
BEI 
FREUNDEN 
IN WIEN
In ganz Europa gewinnen patriotische Partei-
en an Zustimmung. Das wirbelt den linksdomi-
nierten politisch-medialen Komplex gehörig 
durcheinander. Nicht zuletzt in der Alpenrepu-
blik steuert die Freiheitliche Partei Österreichs 
unter Führung ihres Parteiobmanns Herbert 
Kickl unaufhaltsam in die nächste Regierung. 
Ins österreichische Kanzleramt am Wiener 
Ballhausplatz, direkt gegenüber der Hofburg, 
zöge mit Herbert Kickl ein echter Volkskanzler 
ein. Zeit für einen Besuch bei den freiheitlichen 
Freunden in der österreichischen Hauptstadt!

Nicht nur in der Bundesrepublik, auch bei 
unseren Nachbarn in Österreich werden 
die politischen Mehrheitsverhältnisse gera-
de wohl neu gemischt. Hatten viele selbst-
ernannte „Politik-Experten“ in der Alpenrepu-
blik nach dem Bruch der Regierungskoalition 
zwischen ÖVP und FPÖ den Untergang der 
Freiheitlichen vorhergesagt, sieht die Realität 
im Jahr 2023 ganz anders aus.

Unaufhaltsam eilt die FPÖ von Erfolg zu Er-
folg und hat mit Blick auf die Nationalrats-
wahl im September nächsten Jahres das 
Bundeskanzleramt fest im Visier. Doch wie 
bereiten sich die Freiheitlichen auf die große 
Entscheidungswahl vor? Und wie gehen 
unsere Partner mit dem Gegenwind aus Me-
dien und von linker Seite um?

Sebastian Münzenmaier besuchte die FPÖ in 
Wien und schaute sich dies einmal genauer 
an.

Nationalratssitzung: „Über 
90 Prozent der Österreicher 
sind gegen eine grüne 
Regierungsbeteiligung!“

Ein Highlight des viertägigen Besuches war 
dabei ohne Zweifel der Besuch der Sonder-
sitzung des Nationalrats kurz vor dem ös-
terreichischen „Nationalfeiertag“ am 26. Ok-
tober. FPÖ-Klub- und Parteiobmann und 
womöglich baldiger Bundeskanzler Herbert 
Kickl griff in seiner Rede die schwarz-grüne 
Regierungsbank, die sich leider zu großen 
Teilen nicht im Stande sah, an der Sondersit-
zung in Wien teilzunehmen, scharf an.
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Dr. Susanne Fürst, Vize-Klubobfrau der Frei-
heitlichen im Nationalrat, legte einige Minu-
ten später nach und konterte die Kritik des 
Grünen Vizekanzlers, dass bei Umfrage-
werten von über 30 Prozent für die Freiheit-
lichen ja 70 Prozent der Bürger gegen eine 
FPÖ-Regierungsbeteiligung seien, mit einem 
Blick auf schwachen Umfragewerte der Grü-
nen: „Über 90 Prozent der Österreicher sind 
gegen eine grüne Regierungsbeteiligung!“ 

Abläufe, Projekte und FPÖ-
TV: Wichtiger Austausch mit 
der Schwesterpartei

Nach der mehrstündigen Sitzung, in der die 
freiheitlichen Abgeordneten mit klarer Kante 
und einem stabilen Kurs die Debatte domi-
nierten, folgten für den AfD-Fraktionsvize 
intensive Gespräche mit FPÖ-Generalsekre-
tär Christian Hafenecker und weiteren Vor-
standsmitgliedern zu Arbeitsabläufen und 
Prozessen in den Klubräumlichkeiten der 
Freiheitlichen. Dabei wurde eine Intensivie-
rung des Austauschs zwischen der AfD-Bun-
destagsfraktion und dem Freiheitlichen Par-
lamentsklub vereinbart. In Zukunft wird es 
einige gemeinsame Projekte geben, wobei 
der erste Aufschlag gleich in Wien mit einem 
gemeinschaftlichen Auftritt bei FPÖ-TV ge-
lang. Die klare Botschaft von Sebastian Mün-
zenmaier und Dr. Susanne Fürst bei Modera-
torin Lisa Gubik: „Wir lassen uns vom System 
nicht einschüchtern und machen Politik für 
das Volk!“

Freiheit, Heimat und Demo-
kratie: Der gemeinsame Weg 
hat erst begonnen! 

Zu guter Letzt gebühren der FPÖ und dem 
Freiheitlichen Parlamentsklub ein großer 
Dank für die Gastfreundschaft während des 
gesamten Wien-Aufenthalts. Neben den 
parlamentarischen Einblicken gab es für die 
kleine Delegation aus der Bundesrepublik 
eine umfangreiche Führung durch das Par-
lamentsgebäude, das Regierungsviertel und 
die Freiheitliche Klubzentrale. Und selbstver-
ständlich hatten die österreichischen Freun-
de auch den ein oder anderen Restaurant-
tipp für heimische Spezialitäten im Zentrum 
Wiens parat.

Rückblickend war es ein rundum gelunge-
ner Besuch bei guten Freunden, bei dem 
wieder einmal klar wurde, dass gemeinsame 
Werte wie Freiheit, Heimat und Demokratie 
nur europäisch verteidigt werden können. Es 
ist ein gutes Gefühl, standhafte Gefährten an 
seiner Seite zu wissen, auf die man sich stets 
verlassen kann. Der gemeinsame Weg von 
FPÖ und AfD hat erst begonnen!
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Erste Alternative Buchmesse in Mainz

DER MAINSTREAM TOBT
Kaum eine Veranstaltung hat einen ähnli-
chen Entrüstungssturm in der linksgrünen Me-
dien- und Politblase ausgelöst wie die erste 
„Alternative Buchmesse“ im Zentrum Rhein-
hessen in Mainz. Während die Besucher in Bü-
chern stöberten und hochkarätigen Lesungen 
lauschten, übertraf sich die linksgrüne Me-
dien- und Politblase in Schreckensmeldun-
gen. Der Rückblick auf einen gelungenen Tag, 
über den viel geschrieben, aber wenig neutral 
berichtet wurde. 

Oppositionelle treffen sich und auch Anders-
denkende veröffentlichen eigene Bücher. 
In einem freiheitlich-demokratischen Land 
eigentlich normal. Aber offenbar undenkbar 
für etablierte Politik und Medien im Deutsch-
land dieser Tage. Eine hysterische grüne 
Bundestagsabgeordnete witterte in langen 
Monologen auf X (ehemals Twitter) den An-
fang einer großen rechten Verschwörung. 
Der rheinland-pfälzische SPD-Innenminister 
Michael Ebling raunte etwas davon, dass bei 
der AfD alle Masken fallen würden. Auch der 
weisungsgebundene rheinland-pfälzische 
Verfassungsschutzchef Elmar May, der SPD-
Ebling unterstellt ist, war sich nicht zu scha-
de, im öffentlich-rechtlichen Rundfunk nega-
tiv über die Veranstaltung zu urteilen. Dabei 
war der Gedanke des Schirmherrn Sebastian 
Münzenmaier einfach, denjenigen Verla-
gen, denen auf der immer woker werdenden 
Frankfurter Buchmesse kein entsprechender 
Platz mehr eingeräumt wird, die Möglichkeit 
zu geben, ihre Werke einem größeren Publi-
kum zu präsentieren.
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Doch mittlerweile scheint selbst das zu viel 
für die stramm linke Ampel in Rheinland-Pfalz 
und ihre willfährigen Helfer in den Redak-
tionsstuben. Die ortsansässige Allgemeine 
Zeitung trommelte in ihrer Berichterstattung 
geradezu für die aus linksextremen Krei-
sen angekündigte Gegendemonstration, der 
SWR schickte immerhin ein Kamera-Team, 
wobei sich die linken „Politik-Experten“ im 
später ausgestrahlten Stück im öffentlich-
rechtlichen Rundfunk völlig einseitig über die 
Messe echauffierten.

Starkes Autorenaufgebot in 
der rheinland-pfälzischen 
Hauptstadt

Von den Schauermärchen aus Politik und 
Medien lassen sich zum Glück immer weni-
ger Bürger beeindrucken. Die 100 Besucher-
plätze für die erste Alternative Buchmesse 
waren innerhalb kürzester Zeit restlos ver-
griffen, noch bevor die eigentliche Werbe-
phase anlaufen sollte. Und schon zu früher 
Stunde strömten die ersten Besucher in die 
Hallen des Zentrums und deckten sich mit 
neuen Werken und alten Klassikern für die 
bevorstehende kalte Jahreszeit ein.

Volker Zierke („Ins Blaue“) und Ilia Ryvkin 
(„Russendämmerung“) lasen aus ihren Wer-
ken und Hydra-Comics-Gründer Michael 
Schäfer gab einen Einblick in die aufregende 
Welt von patriotischen Comics und Popkul-
tur jenseits linker Einöde. Darüber hinaus dis-
kutierten der nordrhein-westfälische Land-
tagsabgeordnete Zacharias Schalley und 
Kehre-Autor Zierke über Ökologie aus einem 
rechten und patriotischen Standpunkt.

Erfolgsautor Benedikt Kaiser, der Publizist 
Erik Lehnert und Gastgeber Sebastian Mün-
zenmaier debattierten über die neue Wagen-
knechtpartei und die Folgen für die AfD.

Kümmerliche Gegenproteste: 
Rechte Gegenkultur auf dem 
Vormarsch

Während drinnen gute Stimmung herrsch-
te, floppte der „Gegenprotest“. Die von linker 
Politik und Medien erhoffte Mobilisierung ge-
riet zu einem Desaster. Zwei kümmerliche 
Haufen zogen vor das Zentrum Rheinhessen, 
um nach kurzer Zeit bedröppelt den Weg 
nach Hause anzutreten. Und auch die bei-
nahe hilflos anmutenden Versuche der Kar-
tellparteien, die Messe mutwillig zu diffamie-
ren, zeigen, dass die Angst der Etablierten 
vor einer immer stärker werdenden rechten 
Gegenkultur zum woken Mainstream riesig 
ist. Und wie der für die Organisatoren er-
folgreiche Tag eindrucksvoll zeigte, ist diese 
Gegenbewegung mittlerweile stark genug, 
den linken Störern und Pöblern vor Ort und 
in den Redaktionsstuben mit Leichtigkeit die 
Stirn zu bieten.

Für das kommende Jahr haben sich schon 
etliche weitere Aussteller und sogar Besuch 
aus dem Ausland angekündigt. Die nächste 
Alternative Buchmesse wird nach dem ers-
ten Aufschlag in diesem Herbst womöglich 
also noch viel größer. Ganz egal, ob es den 
linksgrün dominierten Medien oder den Kar-
tellparteien gefällt. 

Zudem nutzten die Besucher den Stand des 
Kalligrafie-Künstlers Wolf PMS, um etwas 
zur Verschönerung der heimischen Wände 
mitzunehmen. Am frühen Mittag folgten die 
ersten Vorträge und Lesungen im oberen 
Bereich des Zentrums. Das Autoren- und 
Gästeaufgebot konnte sich sehen lassen: 
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Serienrezension

Das politische Erziehungsfernsehen hat eine 
neue Unterrichtseinheit. Die ZDF-Miniserie 
„Aufgestaut“ erzählt die Geschichte von Finn, 
der zusammen mit seiner eifrigen Bekannten 
Lena und drei weiteren Mitstreitern den Ver-
kehr an einer Kreuzung in München zum Erlie-
gen bringt. Den ausrastenden Porschefahrer 
und den schwarzen Kioskbesitzer, der alten 
Deutschen Nachhilfe in Sachen Klimaschutz 
erteilt, gibt es obendrauf. Unsere Rezension zu 
„Aufgestaut“ oder: Der politische Aktivismus 
im öffentlich-rechtlichen Rundfunk und seine 
hässlichen Vorurteile gegenüber normalen 
Deutschen.

Sie sind orange, kommen zumeist im Rudel 
und lieben Teer und Klebstoff: Die Aufrührer 
der „Letzten Generation“ haben sich durch 
Verkehrsblockaden und Farbattacken auf 
Gemälde und Denkmäler einen zweifelhaf-
ten Ruf erarbeitet. Ein übergroßer Teil der 
Deutschen lehnt die Aktionen der sektenarti-
gen Gruppierung restlos ab.

Kaum ein normaler Bürger hegt Sympathie 
für deren oft als kriminell empfundene Um-
triebe, zumal es sich in großer Zahl gerade 
um hochgradige Heuchler handelt, die zwar 
radikalsten Verzicht und Gesellschaftsum-
bau fordern, ihren eigenen Urlaub gern je-
doch in der tropischen Ferne verbringen. 

Finn und Lena wollen die Welt 
vor weißen Männern retten

Kaum jemand käme in Betrachtung dieser 
Gemengelage auf die Idee, eine Serie über 
die unbeliebten Wohlstandskinder zu ver-
öffentlichen. Außer der öffentlich-rechtliche 
Rundfunk natürlich. In der sechsteiligen Mini-
serie „Aufgestaut“ werden einmal alle woken 
Klischees auf die Münchener Fahrbahn ge-
worfen und in jeweils knapp 12 Minuten „Dra-
medy“ verpackt. Die Handlung ist schnell er-
zählt: Die Hauptfigur Finn ist vor seiner ersten 
Verkehrsblockade aufgeregt, geradezu ner-
vös. Auch seine fanatisierte Klebe-Gefährtin 
Lena, in die der schmächtige Junge heimlich 
verliebt ist, kann Finn seine Aufregung nicht 
nehmen. Schon bald haben sich die Gegner 
der Weltretter auf der blockierten Fahrbahn 
formiert. Da ist (natürlich) der böse weiße 
Porschefahrer, der konservative Jurist, ein 
osteuropäischer Paketbote, der wegen sei-
nes Arbeitgebers unter Zeitdruck steht, ein 
paar klischeehaft nachgestellte Wutbürger 
und, etwas ab von der Norm, eine Cellistin, 
die den Protest des Klebstoff-Kartells eigent-
lich ganz großartig findet, aber doch so drin-
gend zu ihrem wichtigen Vorspiel muss. Ach-
tung, Spoiler: Für alle Beteiligten wird sich die 
Verkehrsblockade noch zum Guten wandeln. 

„AUFGESTAUT“:
FRAGWÜRDIGER
AKTIVISMUS IM ZDF
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Für die Erdnussplantage des 
Bruders: 200 Euro pro Liter 
Speiseöl

Neben den vielen Klischee-Gegnern finden 
sich natürlich auch einige Verbündete der 
Klebstoffbande. Und die Unterstützer sind 
alles andere als alt und weiß, sondern eine 
besorgte Mutter mit ihrem Kind, ein dunkel-
häutiger Kioskbesitzer, dessen Bruder in Af-
rika gerade unter den Folgen des Klimawan-
dels zu leiden hat, und ein Paar, das gerade 
zur Geburt seines Kindes ins Krankenhaus 
unterwegs ist, der Verkehrsblockade aber 
trotzdem viel abgewinnen kann.

Schließlich gebe es bei diesen Protesten 
immer eine Rettungsgasse, unterstreicht der 
werdende Vater.

Die nach einer gefühlten Ewigkeit anrücken-
de Polizei ist trotz allem nicht entzückt, hat 
aber kein Lösungsmittel gegen den Klebstoff 
dabei. Daher geht es für den miesepetrigen 
Polizisten in den Kiosk des schwarzen Klima-
unterstützers, der 200 Euro für die Flasche 
Speiseöl verlangt, damit sich sein Bruder in 
Ghana eine neue Wasserpumpe für dessen 
Erdnussplantage kaufen kann.

Unterstützung erhält der Schwarzafrikaner 
von Finns Opa, dem konservativen Juristen, 
der sich während der Sendung mehr und 
mehr mit dem Gedanken anfreunden kann, 
dass sein Enkel ein auf der Fahrbahn sitzen-
der, in Eisteeflaschen urinierender Tauge-
nichts ist.

Gänsehautmomente:
„Will nicht dasitzen und 
sagen, ich habe nichts getan“

Das sieht das ZDF natürlich ganz anders 
und stilisiert den jungen Mann zu einem Vi-
sionär mit Weitblick und heldenhaftem Mut. 

Zum Ende kommt der schüchterne Finn aus 
sich heraus (schließlich drückt ihm die Blase 
nicht mehr, seit er die Eisteeflasche zweck-
entfremdet hat) und ruft dem wütenden Mob 
entgegen:

„Ob das hier und heute was bringt, das weiß 
ich nicht mit Sicherheit. Aber in zwanzig Jah-
ren will ich nicht dasitzen und sagen, ich 
habe nichts getan und nichts versucht.“ Gän-
sehaut!

Und sowieso löst sich die verzwickte Situa-
tion am Ende für alle Beteiligten noch positiv 
auf, wobei das Drehbuch auch hier direkt aus 
dem Wahlkampf-Büro der Grünen zu kom-
men scheint: Die nervöse Cellistin spielt der 
strengen Jury ihr Stück einfach zwischen den 
parkenden Autos via FaceTime vor.

Mithilfe des ausgebeuteten osteuropäischen 
Paketboten schaffen die werdenden Eltern 
die Geburt ihrer Tochter auch im Taxi (und 
wollen es vielleicht Greta nennen), die 200 
Euro für den Liter Speiseöl gehen direkt nach 
Ghana und die Klimafanatiker feiern sich für 
ihre gelungene Aktion. Wer hier nicht Tränen 
in den Augen hat, ist einfach nur ein Klima-
wandelleugner. Oder rechtsextrem.
Oder beides.
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Buchrezension

Dass etwas getan werden muss, darüber 
herrscht in weiten Teilen der Bevölkerung 
Übereinstimmung, schließlich ist die Ampel-
Regierung so unbeliebt wie nie zuvor. Was zu 
tun ist, darüber wird heftig gestritten.

Lediglich darüber, wie etwas zu tun ist, da-
rüber macht sich kaum jemand Gedanken. 
Immerhin muss man für einen patriotischen 
Neustart Deutschlands nicht das Rad neu er-
finden, sondern man könnte lediglich über 
den eigenen Tellerrand schielen – zum Bei-
spiel nach Ungarn, wo der Ministerpräsident 
Viktor Orbán eine konservative Ära prägt.

Das neu erschienene Buch „Nationaler Block“ 
von Márton Békés soll uns Einblicke gewäh-
ren.

Viktor Orbán und seine Fidesz-Partei regie-
ren Ungarn seit 2010 ununterbrochen. Zuvor 
war der Politiker schon einmal zwischen 1998 
und 2002 Ministerpräsident, verlor dann aber 
eine Wahl und musste für acht weitere Jahre 
auf der Oppositionsbank schmoren. Seine 
erste Chance in der Regierung ließ Orban 
also ungenutzt und man muss nicht allzu 
fantasiereich sein, um für die AfD ein ähnli-
ches Szenario zu zeichnen.
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Dabei sind die Voraussetzungen gut: Die AfD 
legt derzeit in den Umfragen zu, in Thüringen 
spekulieren die Leitmedien gar über eine 
mögliche Regierungsoption, weil Höcke und 
Co. dort bereits an der absoluten Mehrheit 
kratzen.

Doch was dann? Ist der Wahlsieg, der Einzug 
in die Staatskanzlei das Ende der Geschich-
te? Orban zeigt: Nein, so einfach ist es nicht. 
Denn mit dem Wahlsieg fängt die Arbeit erst 
an. 

Für den Politikwissenschaftler Marton Bekes 
ist klar: Es gibt einen Unterschied zwischen 
denen, die die Regierungsgeschäfte über-
nehmen und denen, die die Macht inneha-
ben.

Oder anders gesagt: Die Macht im Lande 
liegt nicht zwangsläufig bei der Regierung. 
Das musste Orban auf die harte Tour lernen, 
aber wir sehen das in Phänomenen wie Do-
nald Trump oder dem Brexit bestätigt. Auch 
hier waren sogenannte „rechtspopulistische“ 
Akteure nicht in der Lage, einen einmaligen 
Wahlsieg in langfristigen politischen Wandel 
zu übersetzen.

„Eroberung des politischen 
Vorfelds“

Heißt: Allein die Stimme des Volkes reicht 
eben nicht. Nun kann man von Donald Trump 
halten, was man will, aber ein theoretisch 
veranlagter Stratege war er nie. Anders Viktor 
Orbán: Wie Békés in diesem Buch zeigt, ist 
der Ungar an den metapolitischen Strategien 
des Kommunisten Antonio Gramsci geschult 
und er setzt dessen Theorien fortwährend in 
der Praxis um.

Was Gramsci schreibt, kann vereinfacht 
als Eroberung des politischen Vorfelds be-
schrieben werden. Dementsprechend sind 
für Orbán die Regierungsgeschäfte die eine 
Sache; eine andere die Installation unzähli-
ger Institute, Zeitschriften, Intellektueller und 
Medienschaffenden, die im Sinne des „natio-
nalen Zusammenarbeit“ wirken.

„Tu Gutes und sprich darüber“ heißt es – und 
wenn man Békés glauben kann, dann hat 
es Orban nicht nur geschafft, „Politik für das 
Volk“ zu machen, sondern die Vorherrschaft 
der linksliberalen Medien und westlicher Er-
füllungsgehilfen in Ungarn zu brechen, so 
dass dort auch über „das Gute gesprochen“ 
werden kann.

Viktor Orbán stützt sich dabei auf einen „na-
tionalen Block“, auf eine breite Mehrheits-
gesellschaft, die von Globalismus, Linksli-
beralismus, ungebremster Marktwirtschaft, 
Westbindung und LGBTQ nicht profitieren 
würde und das auch weiß und diese linksli-
beralen Verheerungen breit ablehnt. Ob das 
„System Orban“ überhaupt wünschenswert 
oder übertragbar auf Deutschland ist, muss 
der Leser natürlich am Ende selbst entschei-
den.

Feststeht: Mit Viktor Orbán haben die Ungarn 
jemanden, der weiß, dass etwas getan wer-
den muss, was überhaupt zu tun ist und wie 
man dieses Ziel erreicht. Davon liefert das 
Buch „Nationaler Block“ einen lesenswerten 
Bericht ab. 

Ein Buch also, das als Vorbote einer Entwick-
lung der Hoffnung dienen kann und daher 
gerade auch für ein deutsches Publikum ab-
solut lehrreich und mithin lesenswert ist.

Der Autor des Buches Márton 
Békés ist Kulturfunktionär 
und rechter Theoretiker
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Kreuzworträtsel
1. In diesem Bundesland erzielte die AfD ihr bislang bestes Landtagswahlergebnis im Westen.
2. Der erste AfD-Bürgermeister heißt Hannes…?
3. In dieser Stadt tagt der österreichische Nationalrat.
4. In welchem Bundesland flog die FDP im Herbst 2023 aus dem Parlament?
5. In dieser ZDF-Serie werden Klimafanatiker glorifiziert:
6. Wie heißt der FPÖ-Klub- und Parteiobmann?
7. Diese Fraktion im Bundestag hat sich notgedrungen aufgelöst?
8. Diese Veranstaltung im Zentrum Rheinhessen versetzte die linke Polit- und Medienblase in Angst und Schrecken:
9. Diese Ministerin aus dem Kabinett Scholz verlor die Hessenwahl haushoch:
10. Dieser Klimaaktivistin wurde in Amsterdam das Mikrofon aus der Hand gerissen.
11. Dieses Regierungsbündnis möchte laut Umfragen ein großer Teil der Deutschen nicht mehr:
12. Welcher ehemalige Präsident der USA möchte bei der nächsten Wahl wieder Präsidentschaftskandidat werden?
13. In dieser Stadt fand die Europawahlversammlung der AfD im Jahr 2023 statt:
14. Einer der beiden FPÖ-Generalsekretäre heißt:
15. Dieser FDP-Minister eines Schlüsselressorts stand im Herbst 2023 in der Kritik:
16. Im Jahr 2024 finden insgesamt ... Landtagswahlen statt:
17. Welche Berufsgruppe hatte Mitte dieses Jahres mehr als 1,8 Millionen Überstunden angehäuft?
18. Dieser Minister hatte teure Hitzetipps für die Bürger parat:
19. So heißt die Bundes- und Fraktionsvorsitzende der AfD und AfD-Bundestagsfraktion:
20. Dieses Ministerium weiß nicht, wie viele Zweitfrauen von Migranten bislang in die Bundesrepublik eingewandert sind:
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Kontakt & Info

Meine Arbeit vor Ort

Neben meiner Tätigkeit als Abgeordneter in Berlin versuche ich natürlich auch so oft wie 
möglich in meinem Wahlkreis Mainz und in ganz Rheinland-Pfalz unterwegs zu sein, um mein 

Ohr stets beim Bürger vor Ort zu haben.

Sie erreichen mein Wahlkreisbüro in Mainz unter folgender Adresse:

Abgeordnetenbüro Sebastian Münzenmaier
Athener Allee 6

55129 Mainz

Bitte vereinbaren Sie für Bürgersprechstunden und Gesprächstermine einen Termin mit Herrn 
Stephan Stritter unter

sebastian.muenzenmaier.ma03@bundestag.de.

Ich freue mich, Sie demnächst persönlich begrüßen zu dürfen! 
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